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Amtlicher Teil.
Jir . 352.

Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen
Wegen in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungen einheitlich
vorgeschrieben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, er¬
achten wir es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden
auf die strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck
hingewirkt wird . Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein,
daß auch die sonst für den Fuhrwerkverkehr bestehenden polizei¬
lichen Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als
dies bisher geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßenseite
aus. Wenn sie von anderen Fahrzeugen, insbesondere von Kraft¬
wagen, überholt werden sollen, beachten sie die vom Führer des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig nicht und machen
außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande der
Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Vorbeifahren
Platz. Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt
schlafen oder die Gespanne unbeaufsichtigt aus der Straße stehen
lassen. Endlich werden die Wagen während der Dunkelheit häufig
nicht vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle im
öffentlichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreichende
Befolgung der polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein. Das
gilt namentlich mit Bezug auf den stetig zunehmenden Verkehr mit
Kraftwagen, der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn die be¬
stehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen ver¬
kehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Berlin , den 28. Juni 1905.
Der Minister der öffentlichen Arbeiten.

Der Minister des Innern.

Vorstehender Minifterial -Erlaß wird hiermit wiederholt zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Die Polizeiverwaltungen bezw. die Ortspolizeibehörden des
Kreises haben die Polizei -Exekutivbeamten mit entsprechender
Weisung zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Be¬
zirke an möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettelmit den in
Frage kommenden Straßenpolizeivorschriften, insbesondere der §§
88—44 der Wegepolizeiverordnungvom 7. November 1899, ange¬
bracht werden.

Wiesbaden , den 2. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Nr . 353.
Bekanntmachung.

Der seitherige Beigeordnete Heinrich Ziegler in Kloppenheim
ist zum Beigeordneten der Gemeinde Kloppenheim wiedergewählt
und bestätigt worden.

Wiesbaden , den 5. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 8383. von Heimburg.

Nr . 354. i ; . ,
Bekanntmachung.

Der seitherige Beigeordnete August Göbel in Igstadt ist als
Beigeordneter der Gemeinde Igstadt wiedergewählt und bestätigt
worden . , , u! i j

Wiesbaden, den 5. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 8381. von H e i m b u r g.

Nr . 355.
Die Ortspolizeibehörden des Kreises weife ich erneut darauf hin,

daß sie gemäß Ministerialerlaß vom 23. Febr . 1886, Ministerialblatt
für die innere Verwaltung von 1892, Seite 229/30, binnen drei
Tagen dem für ihren Bezirk zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten
— § 139 b Gew.-O. — (für den Landkreis Wiesbaden der Königl.
Gewerbeinspektion in Wiesbaden) Abschrift der ihnen von den Be¬
triebsunternehmern übersandten Unfallanzeigen für diejenigen Be¬
triebe zu übersenden haben, welche der Beaufsichtigung dieses Be¬
amten unterliegen, und in denjenigen Fällen , in welchen eine Un¬
falluntersuchung eingeleitet wird, hiervon bei Uebersendung der
Anzeige, oder, wenn die Einleitung der Untersuchung erst später be¬
schlossen wird, durch besondere Mitteilung unter der Bezeichnung
des etwa angesetzten Verhandlungstermins Kenntnis zu geben
haben.

Diejenigen Betriebe, für welche die Mitteilung der Abschrift
der Unfallanzeigen zu unterbleiben haben, sind in dem Erlaß vom
24. Mai 1892, Min .-Bl. S . 229, bestimmt.

Wiesbaden, den 5. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

Nr . 356.
Bekanntmachung.

Der seitherige Beigeordnete Heinrich Paul in Wallau ist zum
Beigeordneten der Gemeinde Wallau wiedergewählt und bestätigt
worden.

Wiesbaden , den 5. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 8362. von Heimburg.

Nr . 357.
Bekanntmachung.

Der Schöffe Peter Flick BI in Wicker ist als Schöffe der Ge¬
meinde Wicker wiedergewählt worden.

Wiesbaden, den 10. Juni 1916.

—— — Der  Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . 8612. von Heimburg.

Nr . 358 , tz'
Bekanntmachung.

Ein der Gemeinde Schierstein gehöriger Stier , ungefähr 18
Monate alt, schwarzbunt, ist bei der am 6. d. Mts . erfolgten
Körung auf Grund der Polizeiverordnung vom 12. Juni 1911, als
zuchttauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, den 12. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 8730. von H e i m b u r g.

Nr . 359.
Bekanntmachung.

Der 3. Kriegs-Lehrgang über die Verwertung des Frühobstes
und der Gemüse im Haushalte findet in der Zeit vom 19.—21. Juni
1916 an der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst- und Garten¬
bau z» Geisenheim a. Rh. statt.

Der Unterrichtsplan weift u. a. folgende Vortrüge  auf:
Empfehlenswerte Verfahren für die Haltbarmachung des

Frühobstes im Haushalte . Garteninspektor Junge.
Die Ursachen der Entstehung und die Verhütung des Ver¬

derbens von Obst- und Gemüsedauerwaren . Professor Dr.
Kroemer.

Das Koche» des Obstes und der Gemüse im Haushalte.
Haushaltungslehrerin Fr . Brauch.
An den Nachmittagen werden durch Garteninspektor Junge

und Frau Brauch praktische Anleitungen über die Herstellung von
Obst-Dauerwaren sowie über das Kochen des Obstes und der Ge-
müfe im Haushalte erteilt.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen unentgelt¬
lich teilrehmen. Vereinen ist anzuraten , Vertreter zu entsenden,
damit die Anregungen im Lande weitgehendste Verbreitung finden.
Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt
zu Geisenheim a. Rh. einzureichen.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesberlcht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 10. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Weskufer der Waas wurde die Be¬
kämpfung feindlicher Batterien und Schanzanlagen
wirkmgsvoll fortgesetzt. Oesilich des Flusses fetzten
vnfere Truppen die Angriffe fort. In harten Kämpfen
wurde der Gegner auf dem Höhenkamm südwestlich des
Horts Douaumonl , im Chapitre-Walde und auf dem
Aumin-Rücken aus mehreren Stellungen geworfen.
Westlich der Feste Baux stürmten bayrische Jäger und
ostpreußische Infanterie ein starkes feindliches Feld¬
werk. das mit einer Besatzung von noch über 500 Wann
und 22 Maschinengewehren in unsere Hand fiel. Die
Gesamtzahl der seit dem 8. Juni gemachten Gefangenen
beträgt 28 Offiziere und mehr als 1500 Wann.

Auf dem Hartmannsweilerkopf holte eine deutsche
Patrouille mehrere Franzosen als Gefangene aus den
feindlichen Gräben.
westlicher und Balkankriegsschauplatz.

. Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Be¬
deutung ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 11. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits der Maas heftige Artilleriekämpfe,

gestern gemeldete Beute aus den AngriffenDie-vie gestern gemeweie neure au»
Ilch des Flusses hat sich noch um drei Geschütze
d sieben Maschinengewehre erhöht.

Westlich von Warkirch machte eine deutsche Pa-
wille, die in die französischen Grüben eindrang,
Offizier und 17 Wann zu Gefangenen.

Oesklicher Kriegsschauplatz.
südlich von Krewo stießen deutsche Erkundungs-

eilungen in die russische Stellung vor ; sie zer¬
ren die feindlichen Anlagen und brachten über 100
isen als Gefangene , sowie ein Maschinengewehr
uck.

Balkankriegsschauplah.
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Montag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne , nördlich von Perthes,

drangen deutsche Erkundungsabteilungen in die fran¬
zösischen Stellungen , machten nach kurzem Kampfe
Z Offiziere und über 100 Mann zu Gefangenen , er¬
beuteten 4 Maschinengewehre und kehrten planmäßig
in die eigenen Gräben zurück.

Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes
Artilleriefeuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen der

Armee des Generals Grafen Bothmer warfen russische
Abteilungen , die nordwestlich von Buczacz (an der
Strypa ) im Vorgehen waren , wieder zurück. Aeber
1300 Russen blieben als Gefangene in unserer Hand.

Im übrigen hak sich die Lage der deutschen
Truppen nicht geändert.

Balkankriegsschauplah.
Keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 13. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf den
höhen südöstlich von Ppern sind seit heute örtliche An¬
griffe der Engländer im Gange.

Auf dem rechten Maasuser beiderseits des von der
Feste Douaumonl nach Südwesten streichenden Rückens
schoben wir unsere Linien weiter vor.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Düna , südöstlich von Dubena , zersprengte

das Feuer unserer Batterien eine russische Kavallcrie-
brigade.

Nordöstlich von Baranowitschi war das feindliche
Artilleriefeuer lebhafter.

Die Armee des Generals Grafen von Bothmer wies
westlich bon Przewloka an der Strypa feindliche An¬
griffe restlos ab.

Bei Podhajce wurde ein russisches Flugzeug von
einem deutschen Flieger im Luftkamps bezwungen.
Führer und Beobachter — ein französischer Offizier —
sind gefangen, das Flugzeug ist geborgen.

Balkankriegsschauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. Wien,  g . Juni. Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Norden waren gestern weniger heftig. Bei

Kolki, nördlich von Nowo Alexiniec, nordwestlich von Tarnopol
und am Dnjestr wurden russische Angriffe unter schweren feind¬
lichen Verlusten abgeschlagen. An der bessarabischen Grenze
herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschaupiah.
Aus der Hochfläche von Asiag» eroberten unsere Truppen den

Monte Sisemol und nördlich des Monte Meletta den von Alpini
stark besetzten Monte Cascelgomberto. Unsere schweren Mörser
haben das Feuer gegen den Monte Lisser, das westliche Panzer-
werk des befestigten Raumes von Primolano eröffnet.

Die Zahl der gesangenen Italiener hat sich um 28 Offiziere
und 550 Mann, unsere Beute um 5 Maschinengewehreerhöht.

Unsere Marineflieger belegten die Bahnanlagen von Porto-
gruaro, Latilana, Palla. Zuolo, den Binnenhafen von Grado und
eine seindliche Seefiugzeugstation ausgiebig mit Bomben. Unsere
Landslieger warfen aus die Bahnhöfe von Schio und Piovone
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
v. h ö s e r . Feldmarschatteutnam.

WB. Wken,  10. Iuni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gegensatz zum vorgestrigen Tage sind gestern wieder an der
ganzen RorSostfront äußerst erbitterte Kämpfe entbrannt.

Zwischen Okna und Dobronoutz wurden an einer Stelle acht, an
einer anderen fünf schwere Angriffe abgewiesen, wobei sich unser
SchlesischesIägerbataillon Ar. IS besonders hervortat.

An der unteren Strypa haben stacke russische Kräfte nach erbit¬
tertem Ringen unsere Truppen vom Ost- aus das Westuser zurück-
gedrängt.

Nordwestlich von Tarnopol schlugen wir zahlreiche russische
Vorstöße ab.

Im Raume von Luck wird westlich des Styr gekämpft.
Bei Kolki und nordwestlich von Lzartorysk wurden russische

Uebergangsversuche vereitelt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Vorstöße der Italiener gegen mehrere Stellen unserer Front
zwischen Lisch und Brenta wurden abgewiesen.

Zu den bisher gezählten Gefangenen im Angriffsraum sind
über 1600 Mann, darunter 25 Offiziere, dazugekommen.

Vor dem Tolmeiner Brückenkopf zerstörten unsere Truppen
nach kräftiger Artilleriewirkungdie Hindernisse und Deckungen ei¬
nes Teiles der feindlichen Front und kehrten mit 80 Gesangenen, da-



runter 5 Ossizieren, ferner mit einem Maschinengewehr u. sonstiger
Kriegsbeute von dieser Unternehmung zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa wurden italienische Patrouillen durch

Jener zersprengt.
Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:

v. höfer,  Jeidmarschalleutnant.
DB . Wien,  11 . Iuni . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Oestlich von kolki hat der Feirrd vorgestern Abend mit drei Re¬

gimentern das linke Styr -User gewonnen . Er wurde gestern durch
den umfassenden Gegenangriff österreichisch-ungarischer Truppen
wieder über den Fluß geworsen , wobei acht russische Offiziere , 1500
Mann und 13 Maschinengewehre i» unsere Hand fielen.

Nordwestlich von Tarnopol eroberten wir durch Gegenstosz
eine vom Feinde unter großen Verlusten erkämpfte höhe zurück.

Im Nordostteile der Bukowina wurde wieder überaus erbittert
gekämpft . Der Druck überlegener gegnerischer Kräste, die mit einem
auch bei diesem Feinde einzig dastehenden rücksichtslosen Verbrauch
des Menschenmaterials angesetzt wurden , machte es notwendig , un¬
sere Truppen dort vom Gegner loszuiösen und zurückzunehmen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Italiener erneuerten ihre Vorstöße gegen einzelne Front¬

stellen und wurden wieder überall rasch und blutig abgewiesen.
Aus dem Monte Lömerle griffen unsere Truppen die feindlichen

Abteilungen , die sich auf dem Gipfel noch gehailen hatten , über¬
raschend an, setzten sich in den vollen Besitz des Berges und machten
über 500 Gefangene.

Unsere Flieger bedachten den Bahnhof von Lividale mit Bom¬
ben.

Südöstlicher Kriegsschauplalz.
Vichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleulnant.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Unterseeboote hat am 8. laufenden Monats

abends den von mehreren italienischen Zerstörern begleiteten großen
italienischen Hilfskreuzer „Principe Umberto " mit Truppen an
Bord torpediert . Das Schiss sank binnen wenigen Minuten.

Fkotlenkommando.

WB . Wien,  12 . Inn !. Amtlich wird verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Nordosten der Bukowina vollzog sich die Loslösung vom
Gegner unter harten Nachhutkämpsen.

Eine aus Buczacz gegen Nordwest vorgehende feindliche Krasl-
gruppe wurde durch einen Gegenangriff deutscher und österreichisch-
ungarischer Regimenter geworfen , wobei 1300 Russen in unserer
Hand blieben . Aus der höhe östlich von Msmowczyk brach heute
früh in starker russischer Angrifs unter unserem Geschühfeuer zu¬
sammen.

Oestlich von Kozlow hoben unsere Slreifkommandos einen vor¬
geschobenen Posten der' Russen ans.

Nordwestlich von Tarnopol wird fortgesetzt heftig gekämpft.
Die mehrfach genannten Stellungen bei Worebiowka wechselten wie¬
derholt den Besitzer. An der Jkwa und in Wolhynien herrschte gestern
verhältnismäßig Ruhe.

Westlich von Kolki schlugen unsere Truppen einen russischen
Uebergangsversuch ab. hier wie überall entsprechen dem rücksichts¬
losen Massenaufgebot des Feindes auch seine Verluste.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz ist unverän¬

dert. In den Dolomiten und an unserer Front zwischen Brenta
und Etsch wurden die Italiener , wo sie qngrissen , abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleulnanl.

Ereignisse zur See.
Ein Geschwader van Seeflugzeugen hat in der Nacht vom 11.

auf den 12. Iuni die Bahnstrecke Sa Dona Meslre und die Bahnan¬
lagen in Mestre ausgiebig und sichtlich mit gutem Erfolg bombar¬
diert , mehrere volltresfer in die Lokomotivremise erzielt und auch
bas Arsenal in Venedig mit einigen Bomben belegt . Trotz heftigen
Abwehrfeuers sind alle Flugzeuge eingerückt.

Flotlenkommando.
WB . Wien,  13 . Iuni . Amtlich wird verlautbarl:

Russischer Kriegsschauplatz.
Am Pruth südlich von Bojan wurde ein russischer Angriff ab¬

gewiesen . In Zadagora , Snyatin und Horodenka ist feindliche Ka¬
vallerie etngerückt. Bei vurkanow an der Strypa scheiterten meh¬
rere russische Vorstöße . Nordwestlich von Tarnopol stehen unsere
Truppen ohne Unterlaß im Kampfe.

Bei Sapanow wurde ein russischer Angrifs durch unser Gcschütz-
seuer vereitctl . Südwestlich von Dubno trieben wir einen feind¬
lichen Kavallcriekörper zurück. -

Zn Wolhynien hat feindliche Reiterei das Gebiet von Torozyn
erreicht: cs herrschte zum größten Teile Ruhe . Bei Sokul am Slyr
trieb der FÄnd seine Truppen zum Angriff vor ; er wurde ge¬
worfen.

Auch bei Kolki sind alle Aebergangsversuche der Russen geschei¬
tert . Die Zahl der hier eingebrachteu Gefangenen stieg auf 2000.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Front zwischen Etsch und Brenta und in den Dolomiten

waren die Artiüeriekümpse zeitweise , wenn die Sichtverhältnifse sich
besserten, sehr lebhaft . An mehreren Punkten erneuerten die Ila-
liener ihre fruchtlosen Angrisssversuchc.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalslabs:
v. höfer,  Feldmarschalleulnant.

Ereignisse zur See.
Am 12. morgens drangen drei feindliche Torpsdoeinheiken in

den Hafen von Parenzo ein. Sie wurden durch Abwchrbatterien
und Flugzeuge vertrieben . Ihr Geschühfeuer blieb wirkungslos.
Nur eine Mauer und ein Dach wurden leicht beschädigt, niemand
verwundet , während die Batterien und die Flieger Treffer erziel¬
ten.

Floltenkommando.

!> : Die österreichisch-ungarischen Verluste.
Budapest , 13. Juni . Telegraphen-Unicm. „A,z Est" wird

aus dem Kriegspressequartier gemeldet: Die russische Presse, welche
schon lange dadurch bekannt ist, daß sie vorzeitig und übertrieben
in Jubel ausbricht, gibt jetzt auch mit triumphierender Stimme der
Welt zu wissen, daß wir in den letzten Tagen im 22. Kriegsmonat
100 000 Mann verloren hätten. Jedermann weiß, daß Nachhut-
kämpfe mit Verlusten an Gefangenen und andern Verlusten ver¬
bunden sind. Es läßt sich festsiellen, daß außer den noPnalen Ver¬
lusten an Gefangenen und Kriegsmaterial unsere blutigen Verluste
nicht groß waren, daß dagegen die Verluste der Russen zurzeit so
fürchterlich waren, wie noch nie. Die Russen geben auch zu, daß
ein Regiment sämtliche Ossiziere verlor. Die erfundenen Nachrichten
über un ere Verluste sollen nur dazu dienen, um die riesigen Ver¬
luste der Russen vor der öffentlichen Meinung zu verschleiern. Das
russische Volk weiß noch nicht, welche Ströme Blutes d:e von den
Russen errungenen kleinern Erfolge kosteten.

Die militärische Lage.
Berlin,  13 . Juni . Unter dieser Ueberschrift urteilt der

.Berliner Lokalanzeiger" an leitender Stelle: Der russische Vorstoß
in Galizien, dessen(Erfolge nicht abzuleugnen sind, wenn sie auch
nicht den Umfang einnehmen dürften, den die Russen die Welt
glauben machen möchten, hat überall auf unserer Seite wie auf
derjenigen unserer Verbündeten zu Gegenmaßnahmen geführt,
deren Wirkung wir vertrauensvoll nbwarten wollen. Bis dahin
wird es gut sein, sich durch russische Berichte nicht weiter einschuch-

Was die Lage an den deutschen Fronten betrifft, so hat im
Osten auf unserer Stellung nördlich von Vnranowitschi starkes Ar¬
tilleriefeuer gelegen, das sich bis zum Trommelseuer steigerte, ohne
jedoch der Vorläufer von Gegenangrifsenz» sein. Die Zusammen¬
stöße mit deutschen Truppen sind den Russen bisher noch übel be-

komnien. Die Zahl der von ihnen gefangenen Deutschen kann nur
gering sein. Die Russen suchen überall das Gegenteil vorzu¬
täuschen, indem sie durch ihre Berichte die Annahme nahe legen,
daß sie neben vielen Oesterrcichern auch zahlreiche Deutsche zu Ge¬
fangenen gemacht hätten. Das sind aber nicht mehr als die be¬
kannten Mätzchen. Im Ucbrigen darf man glauben, daß der An¬
griff jetzt schon zu einem gewissen Stillstand gekommen ist. Im
Westen standen die von uns genommenen Stellungen an der
Chaussee von hooge nach Wern unter schwerem englischem Feuer.
Die nachfolgenden Jnfanterieapgrisfewurden zurückgeschlagen. Die
Engländer behaupten nach wie vor, daß die hauptstcllung an
diesem Teile der Front fest in ihrer Hand wäre. Das trifft
nicht zu. Wir sind im Besitz der behaupteten Höhenstellungen und
alle Versuche, sie zurückzugewinnen, sind fehlgeschlagen.

Am Ostufer der Maas zwischen Thiaumont-Ferme und südlich
Vaux sind Jnfanteriekämpfe im Gange, die für uns sehr günstig
verlaufen und noch nicht abgeschlossen sind.

Lus bns!anck.
Kitchener über die Kriegsdauer.  In der „Daily

News" teilt Gardiner mit, er erfahre aus guter Quelle, daß Kit-
chener einige Tage vor feinem Tode gesagt habe, er habe jetzt
andere Vorstellungen über die Dauer des Krieges als früher. Er
habe ursprünglich gerechnet, daß der Krieg drei Jahre dauern
werde, er denke nun, daß diese Annahme übertrieben sei, und
nehme an, daß das Ende früher komme.

Englische Friedenserörlerungen.
Haag,  14. Juni. Der Londoner „Economist" schreibt: Falls

ein ehrenvoller, dauernder Friede im Bereich einer tüchtigen Diplo¬
matie liegt, was wäre dagegen einzuwenden. Wer wagt es, die
alte Lehre vom letzten Penny und vom letzten Mann heute noch zu
wiederholen. Lord Loreburn schreibt in demselben Blatte: Die Re¬
gierung hat kein Recht, uns im Dunkeln zu halten. Schließlich ist
es nicht das Volk, welches sagt: Wir geben nicht nach, bis Rußland
Konstantinopel hat, bis Serbien wieder hergestellt ist und sich im
Besitze von Bosnien und der Herzegowina befindet, bis Polen wie¬
der im Besitze des Zaren und Italien die Jrredenta und Frankreich
Elsaß-Lothringen zurück erhalten haben. Zwei Punkte müssen auf¬
geklärt werden: Erstens: Wie weit haben wir uns unseren Ver¬
bündeten gegenüber gebunden? Bekanntlich sollen sie keinen
Sonderfrieden schließen, aber das heißt, daß wir uns über die Be¬
dingungen mindestens bedingt gebunden haben. Falls dem aber so
wäre und wir nicht frei sind, nach eigener Ansicht zu bestimme»,
dann soll man uns darüber aufklären. Welches sind unsere Ziele,
welches unsere Verpflichtungen und unsere Aussichten, und welches
die Aussichten unserer Feinde? Erst wenn wir dies wissen, kämen
wir weiter. Mehr als eine neutrale Macht ist bereit, zu helfen,
um eine ehrenvolle Beendigung des Krieges herbeizuführen.'

Kleine Mitteilungen.
Eie „T u ba n t i a" - Un t e r fu chu n g. Die erschöpfende

deutsche  Untersuchung hat zur UeberzeuguNg der deutschen Re¬
gierung ergeben, daß kein deutsches K r i e g s f a h r z eu g
die „Tubantia " versenkte. — Der ausgefundene Tor¬
pedo war als Fehlschuß auf einem britischen Zerstörer abgegeben
worden, rvarhhÄnlich sei dann die „Tubantia" gegen diesen trei¬
benden Torpedo gestoßen.

Die Fleischnöt in Rußland.
Petersburg,  14. Juni . Die Presse beschäftigt sich viel mit

der Steigerung der Preise für Lebensmittel und sonstige notwendige
Gebrauchsartikel. In der Duma wurde bei Beratung des Gesetz¬
entwurfes betreffend die Einführung von wöchentlich drei fleisch¬
losen Tagen in ganz Rußland betont, daß nur die einheitliche Ge¬
staltung sämtlicher die Lebensnüttelfrnge betreffender Ressorts die
Krisis mildern könne.

Schlechle Osfiziersgefangenenlager in Frankreich.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter der Ueberschrift: „Be¬

antwortung unberechtigter französischer Repressalien": Die Unter¬
bringung und Behandlung kriegsgefangener deutscher Offiziere in
einer Anzahl von Lagern in Frankreich ließ von jeher außerordent¬
lich zu wünschen übrig. Mehr als einmal war die deutsche Heeres¬
verwaltung genötigt, im Interesse der deutschen Offiziere mit Ver¬
geltungsmaßregeln einzugreifen. Zu den als schlecht bekannten La¬
gern, wie besonders Fougeres, Fort Bertraux und Le Puy, kamen
seit April eine Anzahl neu eingerichteter, in denen die Verhältnisse
noch bedeutend mangelhafter waren, besonders St . Angeau, Caus-
sade, Elergoux-Bediere, Mougeres, Servieres und Mons par la
Pay. Diese Lager sind äußerordentlich überfüllt und befinden sich
in alten verwahrlosten und verschmutzten Gebäuden. Das Mobiliar
ist inehr als dürftig, und die hygienischen Einrichtungen sind, wie
in Frankreich landesüblich, äußerst mäßig. So fehlt unter anderem
jede Badeeinrichtung, nachts stehen Koltkübcl in den Zimmern. Die
französische Regiening behauptet, daß die Einrichtung der neuge¬
gründeten schlechten Lager eine durch die Mißstände in den deut¬
schen Lagern Mainz, Halle, Billingen und Küstrin begründete Maß¬
regel sei. Diese Behauptung ist vollkommen willkürlich, da in den
genannten Lagern keine Mißstände bestehen. Daß die kriegsgefan-
genen Ossiziere von diesen Gegenmaßregeln ihrer Regierung selbst
überrascht sind, zeigen die Briefe französischer Offiziere aus Billin-
gen, in denen ausdrücklich hervorgehoben wird, daß dort kein An¬
laß zur Klage bestand. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
druckt dann längere Abschnitte aus Briefen französischer Offiziere
an ihre Angehörigen ab, in denen diese ausdrücklich und besonders
die gute Unterkunft, Verpflegung und das günstige Klima hervor¬
heben. Das Blatt fährt dann fort: „Natürlich wird die Heeresver-
waltung sofort die nötigen Maßregeln ergreifen, damit in den
schlechten französischen Osfizierslagern und vor allem in den soge¬
nannten Bergeitungslagern bald menschenwürdigeZustände ge¬
schaffen werden. Französische Offiziere in größerer Anzahl wurden
in einigen Lagern vereinigt, wo in genauer Anlehnung an die aus
Frankreich eingehenden Berichte möglichst ähnliche Zustände ge¬
schaffen sind. Im Interesse auch der französischen Offiziere in
Deutschland kann nur gehofft werden, daß die französische Regie¬
rung nun endlich die Zustände in den Osfiziersgefongenenlagern
von Grund auf bessert und der Willkür der Komhiandanten schleu¬
nigst ein Ende bereitet." !

Tag«r-R»sdschau.
Die Durchführung der neuen Reichsskcuergesehe.

Die vom Reichstag beschlossenen Reichssteuergesetze bedürfen
des Erlasses von Ausführungsbestimmungen, die je nach dem In¬
krafttreten der einzelnen Gesetze erscheinen werden. Bereits am
1. Juli d. Js . tritt die Erhöhung der Tabakabgabenin Kraft, die
dazu erforderlichen Aussührungsbestünmungen des Bundesrats
werden deshalb bereits in kürzester Zeit erscheinen. Für den
Frachturkundenstempel und die Zuschläge zu den Postgebühren ist
der Zeitpunkt für das Inkrafttreten im Gesetz nicht festgelegt, die
Entscheidung darüber ist einer Kaiserlichen Verordnung im Einver¬
nehmen mit den Bundesregierungen Vorbehalten. Das Inkraft¬
treten dieser neuen Abgaben wird davon abhüngen, bis wann die
Reichsdruckerei in der Lage sein wird, die neuen Stenipelmarken
und die neuen Postwertzeichen herzustellen. Man darf annehnien,
daß bis zum August diese Arbeiten beendet sein werden, so daß
von dann ab die neuen Abgaben zu leisten sind. An Postwertzeichen
müssen zunächst solche im Werte von 2/ Pfg. hergestellt werden,
um die Zuschläge zu dem Briefporto im Ortsverkehr und zu dem
Porto für Postkarten leisten zu können. Außerdem werden natur¬
gemäß bei Neuanfertigung von Postwertzeichen solche irrt Werte
von 15 Pfg. für Briefe und von 754 Pfg. für Postkarten hergcstellt
werden. Die Warenumsatzsteuer erfordert ebenfalls eine Reihe von
Ausführungsbestimmungen des Bundesrats, deren Erscheinen aber
erst im Laufe der nächsten Monats notwendig ist, da die erste
Steuererklärung am 1. Januar 1017 für die Zeit vom 1. Oktober
bis 31. Dezember 1016 abzugeben ist. Die Erhebung der Steuer
erfolgt durch die Bundesregierungen, die dainit die Gemeinden
oder andere amtliche Stelle» betrauen können. In Preußen wird

' die Erhebung jedenfalls durch die Gemeinden erfolgen, während

die süddeutschen Staaten die Erhebung den Rentämtern übertragen
dürften. r-

Die Sicherstellung unserer Fettversorgung.
Die vom Präsidenten des Kriegsernährungsamtesangekündig¬

ten Maßnahmen zur Sicherstellung der Fettversorgung liegen nun¬
mehr in Form einer Verordnung des Reichskanzlers vor.

Danach sollen Kühe, die vorzugsweise zur Milcherzeugung geeig¬
net sind, möglichst nicht geschlachtet werden. Besitzer von Milch¬
kühen, die im Mai 1016 Milch in eine Molkerei geliefert haben, wer¬
den verpflichtet, auch fernerhin monatlich mindestens soviel Milch
wie bisher an ihren Abnehmer zu liefern. Die Verpflichtungder
Molkereien wird dahin erweitert, daß bis zu 50 v. H. der im Vor¬
monat hergcstellten Buttermenge der Zentral-Einkaufs-Gefellschaft
zu überlassen sind.

Molkereien dürfen vom 1. Juli an Butter mit der Post oder
Eisenbahn außer an Behörde» sowie an Kausleute zum Weiterver¬
kauf nur gegen vorherige Einsendung eines Bezugsscheines ver¬
schicken. Auf der Verpackung muß die Sendung ausdrücklich als
Luttersendung unter Angabe des Gewichts gekennzeichnetwerden.

Gemeinden mit über 5000 Einwohnern müssen bis zum 1. Juli
den Verkehr und den Verbrauch von Speisefetten, ,soweit dies nicht
bereits geschehen ist, regeln. Als Speisefett gelten Butter, Butter¬
schmalz, Margarine, Speisefett, Schweineschmalz und Speiseöle.

»iß an mm 6K8CUm Mn?
Nachdem jetzt die Steuersätze endgültig angenommen sind und

demnächst in die Erscheinung treten werden , ist eine kurze über¬
sichtliche Zusammenstellung der dem Einzelnen zufallenden Lasten
wohl am Platze . Für die nächsten Steuererklärungen sind die An¬
gaben von Wichtigkeit.

kriegssleuer.
Steuerfrei bleibt der vom 1. Januar 1014 bis 31. Dezember

1016 entstandene Vermögenszuwachs, wenn das Gesamtvermögen
am 31. Dezember 1016 die Summe yon 10 000 Mark und wenn der
Zuwachs die Summe vo« 3000 Mark nicht übersteigt. Betrügt das
Vermögen am 31. Dezember 1016 nicht mehr als 15 000 Mark, so
wird nur von dem Teil des Zuwachses, der einen Vermögensbe¬
trag von 10 000 Mark überschreitet, eine Abgabe erhoben.

Sonst sind zu zahlen
für die ersten 10 000 Mark des Ver¬

mögenszuwachses 5%
für die nächsten angefangenen oder vollen

10 000 Mark des Vermögenszuwachjes 10 „
10 000 „ .. ,. 15
20 000
50 000

100 600
200 000
300 000
500 000
für die weiteren Beträge

20  ,
25 ,
30 ,
35 ,
40 ,
45 ,
50

Wer am 31. Dezember 1916 40 000 Mark mehr besitzt als am
1. Januar 1914, hat zu zahlen:

von 10 000 Mark 5% — 500 Mark
„ 10 000 „ 10 „ — 1000  „
„ 20 000 „ 15„ = 3000 „

von '40 000 Mark 4500 Mark.
Außer den Einzelpersonen, deren Vermögen gewachsen ist,

haben die, deren Vermögen sich gleich geblieben ist oder sich um
weniger als 10% vermindert hat, eine einmalige Abgabe zu zahlen.
Sie beträgt 1% der Summe, um die das Vermögen am 31. De¬
zember 1916 “ho  des Vermögens übersteigt, das am 1. Januar 1914
vorhanden war und von dem infolgedessen der Wehrbeitrag er¬
hoben worden ist, sie entspricht also einer Abgabe von l°/o0 für alle
Vermögen, die sich gleich geblieben sind.

Zur Steuererklärung sind alle Personen verpflichtet, deren
Vermögen 20 000 Mark und darüber beträgt, wenn sie weder zum
Wehrbeitrag noch zur Besitzsteuer veranlagt worden sind, sowie
alle Personen, deren Vermögen sich seit dem 1. Januar 1914 bis
31. Dezember 1916 um mehr als 3000 Mark auf mindestens 11 000
Mark erhöht.

Nicht steuerpflichtig ist die Vermögensvermehrung durch Erb¬
schaft, Auszahlung einer Versicherung, Schenkung oder Veräuße¬
rung ausländischer Grundstücke und Betriebe. Zuzurechnen, also
steuerpflichtig, ist der Betrag, um den sich das Vermögen des
Steuerpflichtigen vermehrt hat durch Schenkungen oder Zu¬
wendungen ohne gesetzliche Verpflichtung, durch Anlegeck in aus¬
ländischen Grundstücken und Betrieben, durch Erwerb von Gegen¬
ständen an edlem Metall, Edelsteinen, Perlen, Kunst-, Luxus¬
gegenständen, Sammlungen, insofern der Anschaffungspreis für
jeden einzelnen Gegenstand 500 Mark oder mehr und für mehrere
gleichartige oder zusammengehörige Gegenstände 1000 Mark oder
mehr beträgt, und insoweit die Kunstwerke nicht von lebenden oder
seit dem 1. Januar 1909 verstorbenen deutschen sowie im Deutschen
Reich wohnenden Künstlern verfertigt sind.

Die Steuerpflicht erlischt nicht, wenn der Steuerpflichtige vor
dem 1. Januar 1917 seinen inländischen Wohnsitz aufgibt. Die
Steuer ist in drei Raten zu zahlen, von denen die erste Rate späte¬
stens drei Monate nach Zustellung des Bescheides, die zweite am
1. November 1917, die dritte am 1. März 1918 zahlbar werden
muß. Die bis 1. Juli 1917 noch nicht gezahlten Beträge sind mit
5%  zu verzinsen.

Erhöhung der Postgebühren.
Neben den Post- und Telegraphengebührenwerden folgende

Reichsabgaben erhoben:
für Briefe im Orts- und Nachbarortsverkehr
für Briefe im sonstigen Verkehr
für Postkarten
für Pakete bis zu einem Gewicht von 5 Kilo und

75 Kilometer 5
für Pakete bis zu einem Gewicht von 5 Kilo auf

weitere Entfernungen 10
für Pakete über 5 Kilo bis 75 Kilometer 10
für Pakete über 5 Kilo auf weitere Entfernungen 20
für Briefe mit Wertangabe bis 75 Kilometer

Entfernung 5
für Briefe mit Wertangabe auf weitere Entfer¬

nungen
für Postauftragsbriefe
für Telegramme von jedem Wort

aber mindestens 10 Pf. von jedem Telegramm,
Rohrpostbriefe und Rohrpostkarten 5 „ j
Teiephonanschlüsse und Telephongespräche 10%

von jeder Grund-, Pansch- und Gesprächs¬
gebühr.

Befreit von der Abgabe sind Sendungen an Angehörige des
Heeres und der Marine, die Portovergünstigungen genießen, Sen¬
dungen ins Ausland, soweit Verträge eine Gebührenerhöhung
nicht zulassen, Zeitungspakete, die Zeitungsverleger an andere Zc>-
tungsverleger und an Personen versenden, die sich nicht gewerbs¬
mäßig mit dem Vertrieb dieser Zeitungen und Pakete befassen:
Preßtelcgramme, die zur Veröffentlichung in Zeitungen bestimmt
sind. Der Zeitpunkt, von dem ab die Gebühren erhoben werden,
wird durch kaiserliche Verordnung bestimmt.

Drucksachen, Postanweisungen, Postschecke werden von der Ab¬
gabe nicht betroffen. Die Aufhebung der Abgabe kann der Reichs
kanzler mit Zustimmung des Bundesrats anordnen. Sie >"»8
aber spätestens nach Ablauf des zweiten Jahres nach dem Fnc-
densschluß erfolgen.

llassauischr Nachnchte».
Biebrich.

* In der heutigen Nr. ist eilt Aufruf erlassen betr. Ankauf 00"
Goldsachen zwecks Verstärkung des Gold 'ckahes der Reichsdon•
wir empfehlen denselben aufmerksamster Beachtung . Der ®
danke, den Goldschatz der Reicbsbank durch den Ankauf flo1

ifnii

2<4 Pf.
5 „
254 „

10
5
2

Schmuck- und Gebrauchsgegeufmnde weiter zu verstürkolt, V „n
vaterlandsliebenden Frauen und Männern nusgegangen. 0
immer zahlreicheren und dringlicheren Zuschriften wurde



Neichsbankverwaltung nahegelegt, Einrichtungen z,u schaffen, die es
ermöglichen würden , sich des in vierzigjähriger ertragreicher Frie-
-ensarbeit angesammelten, unter den heutigen Verhältnissen viel¬
fach als lästiger Tand empfundenen Besitzes von Goldsachen zu ent-
jĵ ßern und sie in den Dienst der Kriegführung zu stellen. Diesem
Verlangen ist nunmehr Rechnung getragen worden. Im Westen
unseres Vaterlandes hat der Ankauf von Goldsachen in einer Reihe
von Orten bereits eingesetzt; täglich laufen AAnzeigen von der Er¬
öffnung neuer Ankaufsstellen und Hilfsstellen ein, und weite Kreise
öer Bevölkerung werden ergriffen von dem Gedanken der tätigen
Mitarbeit an der bedeutsamen AAufgabe der weiteren Verstärkung
öch Goldschatzes.der Reichsbank. Die hiesige Goldankausstelle ist
für Biebrich und den ganzen Landkreis Wiesbaden eingerichtet. —
Das deutsche Volk hat in den letzten Monaten in erfreulichem Ver¬
ständnis für die Sachlage, ohne irgendwie gezwungen zu sein,
viele Millioenen Goldstücke der Reichsbank direkt oder, indirekt zu-
geführt, und der in den Reichsschatz sich ergießende Goldstrom
fließt immer noch weiter, obwohl der Laie sich nicht vorstellen
kann, wo all das Gold immer noch herkommt. 'Die Tatsache aber,
daß wir für eine beliebig lange Dauer des Krieges auch wirtschaft-
lich gerüstet sein müssen, die Ueberlegung ferner, daß auch nach
Fiiedcnsschluß noch monatxelang ein starkes Bedürfnis nach Gold
vorhanden fein wird , drängt dazu, den Augenblick ins Auge zu
fassen, wo das gemünzte Gold nicht mehr in ausreichender Weise
der Reichsbank zufließen wird. Sorgetcm ist besser als nachbedacht!
Es befinden sich im Besitze des deutschen Volkes noch ungemessene
Schätze von Gold in der ' Form von Schmuckstücken aller Art , wie
solche sich, in den Familien im Lause der Zeit angesammelt haben.
Diesen Goldschatz zu heben und ihn für die wirtschaftliche Kraft des
Reiches nutzbar zu machen, ist eine der wichtigsten Nächstliegenden
Aufgaben. Fast in jeder Familie befinden sich goldene Schmuck¬
stücke, die teils beschädigt und zerbrochen, teils unmodern , daher
für den Gebrauch nicht mehr verwendbar, für den Eigentümer nur
noch tote Werte darstellen. Ringe, Broschen, Ketten, Uhren, An¬
hänger, Tabaksdosen,Hals -u. Armbänder , Brillen , Kneifer, Schlips¬
nadeln, Löffel, Becher, Leuchter liegen jahraus , jahrein in den
Schubladen und Schränken herum und haben in den überaus
mesiten Fällen nur noch den Wert des Metallgewichts. Der
häufige Modenwechfcl der letzten Jahrzehnte hat dieses brach¬
liegende Kapital ins lingeheure anwachsen lassen. So werden, um
ein Beispiel zu nennen , Schlipsnadeln fast gar nicht mehr getragen,
und die goldgefaßte Brille und der goldgeründerte Kneifer, deren
Formen ganz veraltet sind, sind cuw dem Gebrauch so gut wie ganz
verschwunden. Solange diese alten, zum großen Teil nutzlosen
Schmucksachen im Familien -Haurrat verborgen bleiben, bilden sie
totes Kapital für den einzelnen wie für die Gesamtheit. Der Ernst
der Zeit fordert aber , daß jetzt alle wirtschaftlichenWerte in den
lebendigen Strom des Wirtschaftslebens übergcleitct werden, da¬
mit das Reich den Riesenkampf, die große Auseinandersetzung mit
einer Welt von Feind« :, bis zum siegreichen Ende führen kann. —
Jlun also frisch ans Werk! — Die Eröffnung der Gvidankaufstellp
wird cm Donnerstag , den 15. fluni, nachmittags 3y,  Uhr, erfolgen.

* Volksspende für die deutschen Kriegs - und
Zivil - Gefangenen im  A u s l a n d e. Um die vielfach zer¬
splitterte Fürsorge für unsere lriegsgcfangenen Landsleute zufanr-
menzufaffen und dem deutschen Botte einen neuen, kräftigen An¬
sporn zur Betätigung seiner Opferwilligkeit zu geben, wird auf An¬
regung des Kriegsministeriums im ganzen Deutschen Reiche eine
Sammlung zu einer Volksspende für die deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen im Auslande in
der Zeit vom  1 .—7. Juli  d s. Js . veranstaltet. Ihre Majestät
die Kaiserin und Königin, sowie für jeden Bundesstaat außerdem
ein Mitglied des regierenden Hauses haben das Protektorat für das
gesamte Unternehmen übernommen. Ferner ist ein Ehrenausschuß
gebildet, dem der Reichskanzler, die Staatssekretäre des Auswär¬
tigen Amtes, des Reichsmarineamtes , des Reichskokoniakamtes, die
Kriegsminister von Preußen , Bayern , Sachsen und Württemberg,
der Präsident des Reichstags, der Militärinspekteur der freiwilligen
Krankenpflege, sowie die Dorsitzenden des Zentralkomitees der deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz, der Ritterorden , des deutschen
Kriogerbundes und anderer für die Gcfangenenfürsorge und die
Verwundeten- und Krankenpflege tätigen Vereine und Verbände
airgehören. Die Geschäfte werden durch einen Hauptarbeitsaus-
Ichuß in Berlin geleitet, an dessen Spitze der Chef des mit dem Ge-
fcmgenenwesen befaßten Unterkunfts-Departements im Kgl. Preuß.
Kriegsministerium, Oberst Friedrich, steht. Der Schwerpunkt der
Organisation, sowie die Durchführung der Sammlung zugunsten
der Volksspende ist in die Hände der Zweigvereine vom Roten
Kreuz gelegt worden , mit denen der Houptarbeitsausschuß unmittel¬
bar verkehrt. Die Zweigvereine haben die notwendigen Vorbe¬
reitungen bereits begonnen und werden weitere Einzelheiten über
die Sammlung demnächst veröffentlichen. Da es gilt, die Not der
deutschen Gefangenen zu lindern, wird die nieversagende Opser-
railligkeit und Opferfreudigkeit des deutschen Volkes auch bei dieser
hohen nationalen Aufgabe wieder reiche Früchte zeitigen.

* Revisionen auf Reisen.  Es liegt Veranlassung vor,
nochmals amtlich darauf hinzuweisen, daß das reisende Publikum
>n den Eisenbahnzügen durch Militärperfonen in Zivilkleidern über¬
wacht wird . Diese haben die Rechte und Pflichten von Polizeibeam-
!en und sind befugt, von den Reisenden die Vorlage von Ausweis¬
papieren zu verlangen . Es empfiehlt sich daher, um Weiterungen
Zn vermeiden, sich vor Antritt der Reise mit amtlichen Ausweis¬
papieren zu versehen.

* D i e Morgensuppe gesichert.  Der Kriegsausschuß
iur Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel hat vor einigen Wochen
schon auf den Wert der früher in Deutschlandallgemein üblich ge¬
wesenen Morgensuppe aus Roggen- oder Weizenmehl mit etwas
nettzusatz hingewiesen und die Rückkehr zu der alten guten Ge¬
pflogenheit empfohlen. Es wurde aber die Frage aufgeworfen , wo
denn das erforderliche Roggen- und Weizenmehl Herkommen würde.
Darauf kann nun erfreulicherweise eine bestimmte Antwort er-
Men . Unter Mitwirkung der Reichsgetreidestelle werden in
«rze durch die in erster Linie dazu berufenen deutschen Großge-
cherbebctriebe neue Suppenwürfel in Vertrieb gebracht werden, die
m m ^ ettzüsatz von 4 v. H. haben. Ein solcher Suppenwürfel wird

Pfg. kosten und die Herstellung von drei reichlichen Tellern guter
^Mpe ermöglichen. Man darf erwarten , daß dieses neue Hilfs-
wlttel zur Ueberwindung der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf
"ein Gebiete der Volksernährung beitragen wird,
j, * Saccharin für gewerbliche Zwecke.  Eine neue
«undesratsverordnung bestimmt: Die Reichszuckerstelle, kann bis

weiteres den Bezug von Süßstoff Gewerbetreibenden zum
Zwecke der Herstellung folgender Erzeugnisse gestatten: Dunstobst,

ompatt (das sind eingemachte ganze Früchte oder größere Frucht-
^ucke), Schaumwein und schnumweinühnlicheGetränke, Wermuth-

Liköre, Bowlen (Maitrank ), Kunstextrakte aller Art , sowie
'jndstoffe für solche und ähnliche Getränke, Obst- und Beeren-

Essig, Mostrich und Senf , Fischmarinaden, Kautabak, Mittel
IS? •Reinigung, Pflege ober Färbung der Haut, des Haares , der
.^ 8dl oder Mundhöhlen . Für andere gewerbliche Verwcndungs-

^...̂ un die Reichsznckerstelle bis auf weiteres die Verwendung
• Süßstoffen mit Genehmigung des Reichskanzlers gestatten.

ft „Gegen mangelhaft es Schuhwerk.  In der näch-
Tieit wird noch eine Verordnung des Bundesrats ergehen, die
auf die Fußbekleidung bezieht. Der Zweck dieser Verordnung

r° °ber weniger daxin bestehen, einen sparsamen Verbrauch der
.vP' denen Bestände zu veranlassen, als vielmehr darin , die bür-

, " Me Bevölkerung vor dem Erwerb mangelhaften Schuhwerts
Wm? al,rcn ' Seit Kriegsbeginn sind auch für Leder allerhand Er-
toirhs ^ schaffen worden, und die zu erwartende Verordnung

darauf abzielen, den Gebrauch solcher Ersatzmittel soweit wie
, einzuschränken. Der Bürgersmann soll, wenn er ledernes

ẑ Mwerk kaufen will, die Gewißheit haben, Schuhwerk arm Leder

iut v. Die reichen Niederschläge  der letzten Wochen sind
sluk, fl Saatfelder und Futterpflanzen von dein denkbar besten Ein-
üei,,C|.!s letzt gewesen. Uebereinstimmend wird von den Landwirten
iie " .e -, daß der sehr gut durch die Blüte gekommene Roggen
brĵ g'Miich angesetzten Körner jetzt zur kräftigsten Entwicklung
ein? „ fnnn' so daß nicht nur quantitativ , sondern auch qualitativ

ganz ausgezeichnete Kornernte in Aussicht stobt. Die Blätter
Saline fangen bereits an zu bleichen, so daß in sandigein
n schon in etwa 3 bis längstens 4 Wochen mit dem Schnitt des

Roggens begonnen werden kann. Auch fee» Futterpflanzen kam
der reichliche Regen sehr zustatten. Der zweite Schnitt Klee, der
im letzten Jahre fast gänzlich ausfiel, steht schon jetzt ganz ausge¬
zeichnet. Für die Weinberge wäre jetzt allerdings sonniges Wetter
notwendig, denn sie stehen unmittelbar vor der Blüte.

* Testamente ans Gericht.  Eine jetzt täglich zutreffend
werdende Bestimmung ist die des H 2259 B .-G.-B . Danach hat
jeder, der ein Testament von einem andern in Besitz hat , dieses an
das Ncchlaßgericht abzuliefern, sobald er vom Tode des andern
Kenntnis erlangt . Die Nichtbefolgung dieser öffentlichrechtlichen
Pflicht kann von den staatlichen Organen erzwungen werden (vergl.
z. B . Preuß . G. über die sreiw. Gerichtsbarkeit Art . 17). Merk¬
würdigerweise ist nur wenigen etwas davon bekannt. Alle letzt¬
willigen Verfügungen, mögen sie aussehen, wie sie wollen, müssen
dem Nachlaßgericht, das ist das Amtsgericht des letzten Wohnsitzes
des Verstorbenen, cingereicht werden. Der das Testament im Be¬
sitz hat, mag er es nur zufällig in Verwahrung gehabt oder im
Nachlaß vorgefunden hohen, darf nicht prüfen , ob es eigenhändig
und formgültig ist oder nichts und ob es widerrufen oder gegen¬
standslos geworden ist. Es genügt, daß der Erblasser in seiner
schriftlichen Aufzeichnung einen Wunsch für den Fall seines Todes
ausgebrückt hat. Abzuliefern sind auch alle aus dem Felde ge¬
schriebenen Briefe, die irgend einen letzten Willen enthalten . Es
ist bekannt, daß gerade auch solche Briefe ein formgültiges Testa¬
ment darstellen können.

WB . Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatz¬
mittel G. m. b. H., Berlin , macht bekannt: 1. Koffeinfreier Kaffee
darf wie anderer Bohnenkaffee an die Verbraucher nur in geröste¬
tem Zustande unter gleichzeitiger Abgabe vyn mindestens derselben
Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmittel verkauft werden . 2. Der Preis
für ein Paket (ein Fünftel Kilogramm) koffeinfreien Kaffee und
ein Fünftel Kilogramm Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.20 Jl
nicht übersteigen. 3. Im übrigen regelt sich der Verkauf von koffein¬
freiem Kaffee nach den yon uns unterm 22. Mai bekannt gegebenen
Bedingungen.

Wiesbaden . Aus der großen Rede des Oberbürgermeisters
Glässing über die Fleischversorgung der Stadt Wiesbaden sei noch
fotgender Passus eingehender erwähnt . „Roch ein Wort über d i e
Versorgungsregelung der Wirtschaften,  die ja ge¬
rade in Wiesbaden eine besonders schwere ist angesichts der außer¬
ordentlich hohen Besucherzahl von benachbarten Städten und Orten.
Wir werden den Wirtschaften besondere Mengen von Fleisch zu-
weisen, die unter bestimmten Voraussetzungen in Form fertig zu¬
bereiteter Speisen an ihre Besucher abgegeben werden können: nur
möchte ich schon jetzt daran zweifeln, ob es gelingen wird , .all den
zahlreichen Besuchern der Stadt genügende Mengen zu sichern: es
wird da öfters ein „ausverkaust" eintreten ; aber dieses Schicksal
teilen wir in genau der gleichen Weise mit allen den Städten , die
sich entschließen, die Fleischkarte einzuführen, womit natürlich der
unbeschränkte Einkauf von Fleisch durch die Wirtschaftsbesitzer bei
den Metzgern aufhören muß : aber auch die Wirtschaftsbesitzer müs¬
sen sehen, wie sie sich ergänzend mit Fischen, Wild, Geflügel und
Dauerwaren durchhelfen können für die kommende besonders kri¬
tische Zeit der nächsten 3 Monate . Von dem Tage des Inkraft¬
tretens der Verordnung dürfen also in Wirtschaften zubereitete
Fleischgerichtean Einwohner nur noch gegen Abschnitte der Fleisch-
karzte, auf deren Einrichtung ich noch zurückkomme, abgegeben wer¬
den; an Fremde, die in Wiesbaden in einem Hotel usw. wohnen
und außerhalb essen wollen, nur gegen eine Tagesfleischkarte, an
durchreisende Fremde, die in Wiesbaden nicht übernachten, ohne
Vorlage von Karten , aber nur unter Bescheinigung des Empfangs
durch Namen und Wohnort in einer besondere Verkaufsliste . Der
Berliner Regelung, die an nicht übernachtende Fremde die Verab¬
folgung von zubereiteten Speisen nur an den Bahnhöfen zuläsit,
konnten wir bei den hier ganz anders gelagerten Verhältnissen nicht
folgen; Groß -Berlin hot Austauschverkehrmit den Fleischkarten der
Bvrvrte ; schon dieser hier fehlende Umstand läßt die gleiche Maß¬
regel nicht zu. Die Wirtschaften dürfen an jeden Gast während
einer Mahlzeit nur ein Fleischgericht verabreichen; die zu verwen¬
dende Fleischmsnge wird einheitlich auf 78 Gramm (in rohem Zu¬
stand einschließlich Knochen) festgesetzt. Jedem Fremden darf nicht
mehr als eine Tagesfleischkarte für jeden Fleischtag gegeben wer¬
den; die Karte ist nur für den Ausgabetag gültig und wird dem
Gasthofbesitzer, dessen Bewohner in einem anderen Lokal essen will,
bei der Ausgabe angerschnet. Wenn wir auch im Anfang mit
einigen Schwierigkeiten hier zu tun haben, hoffen wir doch, durch¬
kommen zu können, und wenigstens, wenn auch nicht alle Bedürf¬
nisse —, so doch die wesentlichsten befriedigen zu können."

wc. Wiesbaden. Justizpersonalien. Der Aktuar Günther vom
Amtsgerichte dahier, ist an das Amtsgericht in Hochheim versetzt. —
Gestern mittag ist auf unserem Hauptbahnhof ein Transportzug
eingetroffen, welcher uns vom westlichen Kriegsschauplatz etwa 60
meist Schwerverwundete brachte.

wc. Während der Nacht von Samstag auf den ersten Pfingst-
feiertag , zwischen1 und 2 Ühr, hat unter einem Fenster des Hauses
Göbenstraße 20 der 28 Jahre alte Kutscher Leonhard Schmidt seine
um 13 Jahre ältere Frau erschossen. Er gab 3 Schüsse auf sie ab,
von denen 2 trafen und den alsbaldigen Tod der Frau im Gefolge
hatten . Die Leute waren erst seit Juni 1914, beide zuin zweiten
Male , verheiratet . Ziemlich von Anfang an scheint das Verhältnis
zwischen den Zweien kein gutes gewesen zu sein. Schmidt soll die
Frau mehrfach zum Objekt schwerer Mißhandlungen gemacht und
ihr bei einer dieser Gelegenheiten das Trommelfell in einem Ohr
zertrümmert haben. Endlich, als die Zwistigkeiten kein Ende nah¬
men, gingen die Leutchen auseinander . In der Zwischenzeit war
Schmidt zum Militärdienst einberufen worden . Er stand zeit¬
weilig bei dem Gardetrain , wurde von dort aber als nur mehr gar-
nisondienstfühig kürzlich erst entlassen. Seitdem gab der Mann sich
Mühe , die Frau wieder zu versöhnen und das eheliche Leben mit
ihr fortzusetzen. Er stieß dabei jedoch bei ihr auf den entschieden¬
sten Widerstand- Samstag abend lud eine Bekannte die Frau zu
einer bekannten Familie an der Gneisenaustraße ein. Frau Sch.
begab sich auch nach dort und traf wider Erwarten auch ihren
Mann an . Es kam dabei zu keinerlei Karambolagen . Zusammen
besuchte man eine Wirtschaft am Lorelenring , und als um Mitter¬
nacht der Lokalinbaber seinen Gästen die Polizeistunde bekannt
gab, verließ die Gesellschaft das Lokal. Schmidt und feine Frau
gingen nach der einen, die Bekannten nach der anderen Richtung.
Gegen 1/  Uhr mochte es sein, da hörte ein Göbenstraße Nr . 20
wohnender Mann auf der Straße zwei Personen lautsprechen. Die
eine, ein Mann , schien etwas zu verlangen , was die andere , eine
Frau , nicht geben wollte. Dann fielen in unmittelbarer Aufein¬
anderfolge drei Schüsse, worauf der Mann sich, so schnell ihn seine
Beine zu tragen vermochten, aus dem Staube machte. Verschiedene
Personen , darunter ein eben aus dem Dienst nach Hause kommen¬
der Lokomotivführer, verfolgten ihn. Es gelang ihnen jedoch nicht,
den Mann festzunehmen, und erst einige Stunden später , gegen
4 Uhr morgens , wurde Schmidt, denn er war der Attentäter , in
seine Wohnung von Kriminalbeamten dingfest gemacht. Die
Waffe hatte er vorher, entweder in der Scharnhorststraße oder auf
dem Verbindungswege nach dem Elsässer Platze zu, weggeworfen.
Anfangs verlegte bei seiner polizeilichen Vernehmung Schmidt sich
aufs Leugnen, zuletzt aber legte er ein reumütiges Geständnis ab.
Zwischenzeitlich ist die Untersuchungshaft über ihn verhängt und er
in das hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert worden.

— In verschiedenenOrten wird das Gerücht verbreitet , daß
in Wiesbaden und in den umliegenden Taunusbädern ein direkter
Lebensmittelmangel herrsche. Diese Gerüchte entbehren jeder
Grundlage . Gerade die Hotelverpflegung ist bis zum heutigen Tags
eine durchaus rationelle geblieben und erleidet nur durch die gesetz-
lichen Anordnungen eine Beschränkung, die sich aber keinesfalls zu
Ungunsten der Gäste bemerkbar macht, sondern eher eine erhöhte
Leistung der Hotelleitung darstellt.

— Hauptmann und Brigade-Adjutant Walter von Heeringen,
früher Adjutant des Flls.-Regts . von Gcrsdorfs Nr . 80, wurde mit
dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet. Nunmehr sind alle
drei Söhne des Generalobersten von Heeringen im Besitz dieser
Auszeichnung.

wc. Schwurgericht.  Bor dem Schwurgericht wird in der
Eröffnungssitzung am Montag , den 26. ds. Mts . verhandelt wider
den Kaufmann Pius Palm aus Wiesbaden wegen Verbrechens
wider das leimende Leben. Der Mann , welcher unlängst erst von
der Strafkammer wegen Berbreitens von unsittlichen Schriften mit
einem Monat Gefängnis bestraft worden ist, ist nach der Anhängig-

machung dieses schweren Strafverfahrens flüchtig geworden und erst
nach langem vergeblichen Suchen in irgend einer Stgdt dingfest ge¬
macht worden. Sein Verteidiger ist Rechtsanwalt Dr . Cosmann.

wc. Sechs hiesige Schutzleute, darunter verschiedene Kriminal-
Schutzleute, sind von hier abberusen und nach Wilna kommandiert
worden, wo sie schon seit einiger Zeit in gleicher Eigenschaft tätig
sind.

Schierstem. Unter allgemeiner Beteiligung der Gemeind«
wurden am Donnerstag die sterblichen Uebserreste des 'Lehrers Herrn
Schuster zur letzten Ruhe gebettet. Zahlreiche Freunde und Bekann¬
ten waren von nah und fern herbeigeeilt , um dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen. In ergreifenden Worten schilderte Herr
Lic. Pfarrer Steubmg das reiche Leben fees Verblichenen. Herr
Rektor Herr legte im Namen des Lehrerkollegiums einen Kranz
nieder und widmete dem lieben, eifrigen , allzeit freundlichen Lehrer
und Kollegen herzliche Worte der Anerkennung . Im Aufträge des
Lehreroereins „Rheinblick" gedachte Herr Lehrer Dapper des so
früh verschiedenen Vcreinsbruders und legte mit Worten hoher;
Verehrung einen prächtigen Kranz nieder . '

fc. Rüdesheim. Mehrere Tausende von Eiern beschaffte di;
Bürgermeisterei und gibt das Stück zu 15 Pfennig ab.

Rüdesheim. Die Stadtverordnetenversammlung genehmigte
endgültig den Bertrag mit der Staatsschulverwaltung ^hinsichtlich
des Reform-Realgymnasiums Geisenheim-Rüdesheim . Man ver¬
läßt sich dabei auf die Zusage des Vertreters der Regierung, daß
es den an der Anstalt angestellten Lehrern durchaus freigestellt
wird, ob sie in Geisenheim oder in Rüdesheim ihren Wohnsitz
nehmen wollen.

Schwanheim. Bei vier hiesigen Händlern wurden kürzlich die
dort verkäuflichen „Salatölersatze " chemisch untersucht. Dabei stellte
sich heraus , daß die Proben von einem Mittel 4 Prozent Oel ent¬
hielten, die anderen dagegen außer 98 Proz . Wasser und 2 Proz.
farbiger Asche und einigen Salzen vom Oel keine Spur aufwiesen.

Höchst. Die ganz auffallende Knappheit an Brot , für die keine
ausreichende Erklärung gegeben werden kann, hat den Magistrat
veranlaßt , das B r ö t che n b a cke n bis auf weiteres den Höchster
Bäckern zu u n t e r f a g e n. Es darf erwartet werden, daß infolge
dieser Maßregel das Brot in hiesiger Stadt nicht nur wieder in aus¬
reichender Menge zu haben sein, sondern auch die Qualität wieder
besser wird, weil ihm das für die Brötchen verwendete Weizen¬
mehl zugute kommt.

Frankfurt . Ein zeitgemäßes Trinkgeld , das ebenso viel Freude
wie Heiterkeit erweckte, schenkte dieser Tage hier ein Bauer aus
dem Bayrischen einem Straßenbahnschaffner . Statt des üblichen
Fünfers griff er in seinen Korb und gab ihm — ein Ei.

Samberg. Es dürfte von Interesse sein, daran zu erinnern , daß
es ein Mitbürger unserer Stadt , der verstorbene Reichstagsabgeord¬
nete Dr. Lieber, war , der die erste Marinevorlage durchbrachte.
Der Kaiser verehrte ihm damals sein Bild in Marineuniform mit
folgender Unterschrift: „Wilhelm, deutscher Kaiser, König von Preu¬
ßen, dem Referenten der Butgetkommission Dr . Lieber zur Erinne¬
rung an die Durchbringung des Flottengesetzes und die dabei ge,
zeigte vaterländischeGesinnung ".

Ems. Der Besuch von Bad Ems war bisher hunhaus befrie¬
digend. Alle Kureinrichtungen, Hotels , Fremdenheime , Gasthäuser
sind in vollem Betrieb, für Unterhaltung ist ausgiebig gesorgt. Die
Lebensmittelversorgung ist behördlich geregelt. Alle Hotels, Frem¬
denheime und Gasthäuser werden gleichmäßig, der Kopfzahl ihrer
Gäste entsprechend mit Lebensmitteln reichlich bedacht.

vor einrm Wbre-
Iuni.

10. In der Champagne versuchen die Franzosen , die ihnen
am Tage zuvor entrissenen Grüben wieder zu nehmen. In der
Gegend von Le Mesnil und Ferme -Beanfejour greifen sie in breiter
Front mit tiefer Gliederung an. Der Angriff bricht unier schwersten
Verlusten zusammen.

11. Oefterreichische Truppen des rechten Flügels überschreiten
den Dnjestr: in der Bukowina müssen die Russen die letzten am
Pruth noch gehaltenen Stellungen aufgeben : sie verlieren 5000 Ge¬
fangene.

12. Ocstlich von Przemyfl und Iaroslau werden die Kämpfe
nach kurzer Pause wieder heftiger. Der Brückenkopf von Sieniawa
wird genommen. Mlyniska erstürmt : zusammen 5000 Gefangene.

12. Nordwestlich Schauten weitere Fortschritte; Unze lm
Sturm genommen. 3490 Gefangene , S Maschinengewehre. Süd¬
lich Dolimow russische Angriffe abgewiesen: 1600 Gefangene, SGe¬
schütze.

13. Ganz schwere Verluste der Franzosen bei einem Angriff
zu beiden Seiten der Lorettohöhe.

13. In einer Breite von 70 Kilometern geht die Armee
Mackensen, zwischen Czcrniawa und Sieniawa , angreisend vor.
Die entgegen sichenden feindlichen Stützpunkte werden allenthalheq
gestürmt; 16 000 Gefangene.

14. Karlsruhe wird von einem- feindlichen Flugzeuggeschwgder
mit Bomben beworfen. Augenscheinlich war es hauptsächlich auf
das großherzoglichc Schloß abgesehen, das auch gekrosfen wurde.
Militärischer Schaden entstand keiner: 11 tote und 6 verwundete
Bürger.

14. Abermalige schwere und verlustreiche Niederlage der Fran¬
zosen bei Arras . ' '!

15. Ein Angriff von 4 englischen Divisionen am Kanal von!
La Bassee bricht unter schwersten Verlusten und Zurücklassung meh¬
rerer Maschinengewehre vollständig zusammen.

15. Der deutsche Vorstoß auf der Front Lipowo—Kalwarja
wird weiter vorgetragen und erbringt den Gewinn mehrerer Ort¬
schaften. 2000 Gefangene und 3 Maschinengewehre.

15. Ein Versuch der Russen, den Vormarsch der Armee
Mackensen zwischen dem San und den Dnjestr-Sümpfen östlich von
Sambor zum Stehen zu bringen , wird blutig abgeschlagen: die Rus¬
sen müssen ihre Flucht sortsetzen. In den Tagen vom 12.—15. Iuni
verlieren sie 40 000 Gefangene und 69 Maschinengewehre.

16. Südlich Sonchez erzielen die Franzosen vorübergehend un¬
bedeutende Erfolge. Auf asten anderen Stellen werden alle An¬
griffe unter großen feindlichen Verlusten abgeschlagen: bei Moulins-
svus-Touvent verlieren die Franzosen 300. in den Vogesen 100 Ge-
fangene.

16. Deutsche Marineluflschiffe machen einen abermaligen er¬
folgreichen Angriff aus die Nordostküste Englands . Eine sie be¬
schießende Strandbatterie wird zum Schweigen gebracht, ohne daß
sie selbst Schaden leiden.

KHerlöL«UZ Äsr Umgegsn6.
Mainz. Mittwoch-abend ist der Kommandant des Forts Vaur,

der französische Oberstleutnant Raynald , als Kriegsgefangener in
Mainz angekommen, wo er vorläufig interniert wurd». Der
deutsche Kronprinz, der Oberbefehlshaber der deutschen Truppen
vor Verdun, hat dem gefangenen Gegner den ihm ausgehändigten
Degen in Anerkennung seiner Tapferkeit wieder zurückgegeben.

Oberingelhcim. Eine große Freude bereitete die Einwohner¬
schaft der Besatzung eines Torpedobootes . Diese schrieb in scherz¬
hafter Weise an das hiesige Rote Kreuz und bat um wohlfeile Be¬
zugsquellen für Spargel , wobei sie aber beinerkte, daß sie die für
50 Mann benötigten Spargeln vorerst auf Borg nehmen müsse.
Die Bezahlung erfolge erst, wenn sich das Boot in England das
Geld geholt habe. Hier verstand man sofort den Wink. Man vor-
anstaltete sofort eine „S p a r g e l sa in m l u n g", die ein solch
reichliches Ergebnis hatte, daß die wackeren Blaujacken wenigstens
dreimal sich gründlich laben können. ,

WB na. Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 8. Juni eine
Bekanntmachung über die Geltendmachung von Hypotheken, Grund-
schulden und Rcntenschulden beschlossen, die den Schutz der durchs
den Krieg m Mitleidenschaft gezogenen Haus - und Grundbesitzer
über den bisherigen gesetzlichen Rahmen hinaus erweitert. Di;



ffie?äfrftfftiQc!juftg triff an die Stelle der Verordnung betreffend die
Bewilligung von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschul¬
den (R .-G .-Bl . 1915, <5. 293 ) und der Verordnung über die Ver¬
sagung des Zuschlags bei der Zwangsversteigerung von Gegen¬
ständen des unbeweglichen Vermögens vom 10. Dezember 1911 , die
aufgehoben worden find.

Durch die Verordnung wird zunächst (mit Rücksicht auf die
erhebliche Dauer des Krieges und ihre Begleiterscheinungen im
städtischen Jmmobiliarwesen ) die Länge der vom Gerichte zu be¬
willigenden Zahlungsfrist ausgedehnt . Sie kann jetzt für das
Kapital der Hypothek oder Grundschuld oder die Ablösungssumme
der Rentenschuld bis zu einem Jahre , für Zinsen und andere Ne¬
benleistungen bis zu sechs Monaten bemessen werden (bisher sechs,
bezw . drei Monate ). Damit Härten , die sich aus der Verlängerung
der Frist für den Gläubiger ergeben mögen , vermieden werden
können , kann die Fristbestimmung von der Erfüllung bestimmter
Bedingungen (z. B . Erhöhung des Zinsfußes ) abhängig gemacht
werden.

Bisher war bei vollstreckbaren Hypothekenforderungen die
Fristbewilligung nur im Wege einer Einstellung der Zwangsvoll¬
streckung — also durch eine Maßnahme von rein prozessualer Be¬
deutung — möglich . Nach der neuen Verordnung kann auch bei
vollstreckbaren Hypothekenforderungen eine marerielle Zahlungs¬
frist gewährt werden , die wie eine vom Gläubiger bewilligte
Stundung wirkt , also vor allem den Eintritt von Verzugsfolgen
verhindert . Die Entscheidung erfolgt durch das Amtsgericht , in
dessen Bezirk das belastete Grundstück belegen ist. Auch bei der
Bewilligung von Zahlungsfristen für Hypothekenschulden außerhalb
eines Rechtsstreits soll künftig der dringliche Gerichtsstand maß¬
gebend sein (bisher das Amtsgericht , bei dem der Gläubiger seinen
allgemeinen Gerichtsstand hat ). Das bedeutet eine erhebliche Er¬
leichterung für den Schuldner.

Die Bewilligung von Zahlungsfristen soll, wenn Billigkeits¬
gründe vorliegen , in Zukunft auch bei Hypotheken zulässig sein , die
nach dem 31. Juli 1914, also nach Kriegsausbruch entstanden sind.
In der Hauptsache ist dabei an Fälle gedacht , in denen Personen
während des Krieges zur Verhütung eigener Verluste genötigt
waren , ein Grundstück zu erstehen , ohne dabei das Bargebot berich¬
tigen zu können.

Für Kapitalschulden kann die Bewilligung einer Zahlungsfrist
mehrfach erfolgen , für Zinsen und sonstige Nebenleistungen nur
einmal . Der Antrag auf Bewilligung einer Zahlungsfrist darf,
wie die Verordnung ausdrücklich bestimmt , bei Kapitalschulden nicht
deshalb abgelehnt werden , weil anzunehmen ist, daß der Beklagte
nach Ablauf der Frist zur Befriedigung des Klägers außerstande
sein wird.

Die Zwangsversteigerung kann aus Antrag des Schuldners für
die Dauer von längstens sechs Monaten eingestellt werden , auch
wenn die Bestimmung einer Zahlungsfrist abaelehnt oder nicht zu¬
lässig ist Die Einstellung kann mehrfach erfolgen . Sie ist jedoch
(damit ein unbegrenztes Anwachsen von Zinsrückständen vermieden
wird ) auf Antrag eines Beteiligten aufzuheben , wenn ihm fällige
Ansprüche auf wiederkehrende Leistungen für zwei Jahre im
Range vorgehen . Ebenso ist der Antrag auf Einstellung der
Zwangsversteigerung von vornherein abzulehnen , wenn fällige An¬
sprüche des betreibenden Gläubigers für zwei Jahre nicht gezahlt
find.

Zum Schutze der Nachhypptheken ist die Bietungsgrenze , bis
zu der der Zuschlag versagt werden kann , von bisher (§ 1 der Be¬
kanntmachung über die Versagung des Zuschlags bei der Zwangs¬
versteigerung von Gegenständen des unbeweglichen Vermögens)
zwei Drittel auf drei Viertel des Wertes erhöht worden.

Die Kostenoorschristen der Verordnung enthalten die neue Be¬
stimmung , daß das Gericht dem Erleichterungen beantragenden
Schuldner die Kosten auch dann aufbürden kann , wenn seinem
Anträge stattgegeben wird . Dies ist aus Billigkeitsgründen gerecht¬
fertigt.

Eine andere Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. Juni
schützt die heimkehrenden Kriegsteilnehmer vor einem für ihr wirt¬
schaftliches Fortkommen bedenklichen Zugriffe ihrer Gläubiger . Auf
Antrag des Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfrist bis zu sechs Mo¬
naten bewilligt werden — auch für nach dem 31 . Juli 1914 , aber
vor oder während der Teilnahme des Schuldners am Kriege ent¬
standene Forderungen . Aus diese Forderungen findet auch die
Verordnung über die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer
Grldforderung (Reichs -Gesetzbl. S . 292) Anwendung . Die Zwangs¬
vollstreckung kann auf sechs Monate eingestellt werden ; die Ein¬
stellung kann mehrfach erfolgen und ist auch zulässig , wenn eine
Zahlungsfrist bereits bestimmt ist. Voraussetzung für die Zahlungs¬
frist sowohl wie für die Einstellung der Zwangsvollstreckung ist,
daß „die wirtschaftliche Lage des Schuldners durch die Teilnahme
am Kriege so wesentlich verschlechtert ist, daß sein Fortkommen ge¬
fährdet erscheint ."

Die Einstellung der Zwangsvollstreckung kann aufgehoben wer¬
den , wenn sie infolge nachträglicher wesentlicher Veränderungen
der Umstände dem Gläubiger einen unverhältnismäßigen Nach¬
teil bringen würde , insbesondere , wenn die spätere Befriedigung
des Gläubigers durch andere Zwangsvollstreckungen erheblich ge¬
fährdet wird.

Als Kriegsteilnehmer gelten auch die Personen , die vermöge
ihres Dienstverhältnisses , Amtes oder Berufes zu den immobilen Tei¬
len der Land - oder Seemacht gehören.

Eine dritte Bekanntmachung des Bundesrats vom 8. Juni
ändert die Vorschriften der Verordnung über die gerichtliche Be¬
willigung von Zahlungsfristen und über die Folgen der nicht recht¬
zeitigen Zahlung einer Geldfordsrung (Reichs -Gesetzbl . 1915 S . 890,
292 ) in einigen Punkten ab , um sie mit der Sonderregelung der
ersten der vorstehend geschilderten Verordnungen (über Geltend¬
machung von Hypotheken , Grundschulden und Rentenschulden ) in
Einklang zu bringen , bezw . um Unstimmigkeiten der Interpretation
zu vermeiden.

HokR«  Nachricht« .
Der TMlkwoch-Tages bericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 14. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen südöstlich von Zillebeeke ist ein Teil
der neuen Stellungen im Verlauf des gestrigen Gefechts
verloren gegangen.

Rechts der Waas wurden in den Kämpfen am 12.
und 13 . Juni die westlich und südlich der Thiaumont-
Ferme gelegenen feindlichen Stellungen erobert . Es
find dabei 793 Franzosen , darunter 27 Offiziere , ge¬
fangen genommen und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Deutsche Patrouillen -Anternehmungen bei Mari¬
court (nördlich der Somme ) und in den Argonnen
hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Rarocz -Sees zerstörten Erkundungs¬

abteilungen vorgeschobene feindliche Befestigungsan¬
lagen und brachten 60 Gefangene zurück.

Auf der Front nördlich von Baranowilfchi ist der
Feind zum Angriff übergegangen . Rach heftiger Ar¬
tillerievorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal
gegen unsere Linien vor . Die Russen wurden restlos
zurückgeworfen . Sie hatten sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen weit¬
reichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der
russischen Front aus . Mehrfach sind Truppenzüge zum
Stehen gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Balkankriegsschauplah.
- Richts Reues.

Oberste heeresleitp

:■

Aufruf!
Männer und Frauen Biebrichs nnd des

Landkreises Wiesbaden!

Hoch klingt aus den Tagen der Befreiungskriege das Lied von der!
Opferfreudigkeit unserer Vorfahren , und es wird forttönen , fo lange Deutsche
in Deutschland leben ! Herrlich hat sich auch in dem jetzt tobenden Kriege
deutscher Opfersinn bewährt : Die große Zeit fand große Herzen ! Draußen
im Felde stehen unsere Männer , Brüder und Söhne und setzen unerschütter¬
lichen Mutes in blutigem Kampfe das Höchste, das Leben , ein , um dem Vater¬
lande den Sieg , Euch allen Gut und Leben zu bewahren . Wir Daheim¬
gebliebenen dürfen aber nicht müde werden , die Helden zu pflegen , ihre Wun¬
den zu heilen und dürfen keine Opfer zu groß halten , wenn es gilt , ihnen im
Kampfe gegen den übermächtigen Feind zu helfen und dem bedrängten Vater¬
lande einen Dienst zu erweisen.

Ihr alle wißt : Unsere Feinde wollen uns aushungern und wirtschaft¬
lich vernichten , so das erreichen , was sie, dank unseren Helden draußen , mit
den Waffen nicht fertig bringen können . Wir alle müssen helfen , daß dies
nicht gelingt , und wir können es , indem wir nicht nur in der schweren Zeit
klaglos durchhalten , sondern nach Kräften das leisten , was uns zum endlichen
Siege führen kann.

Für unser Wirtschaftsleben ist von
höchster Bedeutung die Reichsbank.
Soll sie uns allen zum Nutzen wirksam sein, so bedarf sie des Goldes.

Nur durch einen entsprechenden Barvorrat an Gold wird es ihr ermöglicht,
Banknoten auszugeben und den Wert des deutschen Geldes im Inlande und
Auslande hoch zu halten . Unser aller Pflicht ist es , den Goldschatz dieser Bank
zu mehren . Ihr habt Eurer Pflicht zu genügen gesucht, indem Ihr Euer Gold¬
geld der Reichsbank zugeführt habt.

Aber Ihr könnt noch mehr tun ! Wieviel Gold lagert noch — oft wenig
benutzt — ja als totes Kapital — in Euren Truhen und Schränken ! Macht
es in rechtem Verständnis für die Lage des Vaterlandes wieder nutzbar!
Eure Vorfahren taten es auch : zeigt Euch ihrer würdig!

Um Euch dies zu ermöglichen , hat sich der Unterzeichnete Ausschuß ge¬
bildet und eine

<Md>Mrltellr im Mtdaur in Lieblich
eingerichtet

zum Ankauf von Goldsachen
au» Skbrid ) und dem Landkreis Wiesbaden.

Hier sollen Goldsachen aller Art , ketten . Ringe . Radeln , Ohrringe,
Broschen , Armbänder . Ähren , Becher u . a . nach Abschätzung durch einen ver¬
eidigten Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung
angekauft und dann der Reichsbank zugeführt werden . Auf Wunsch werden
auch Edelsteine und Perlen angenommen . An Euch, Ihr vaterlandsliebenden
Frauen und , Männer Biebrichs und des Landkreises Wiesbaden , richtet sich
nun die Bitte:

Längt alles Golll. das IHr tntMkm könnt,
zur ilnhufsfMe!

Wenn Ihr Euch von den liebgewordenen Gegenständen trennt , so
bringt Ihr damit dem Vaterlande ein wertvolles Opfer und das soll Euch auch
besonders durch Aushändigung eines Gede -ikblattes anerkannt werden.

Die Geschäftsstelle zu Biebrich, Rathaus Zimmer Kr. 41 ist
geöffnet Montags und Domierstaas . nachmittag» von 51/»—5 Uhr.

Biebrich,  den 9. Juni 1916.

«

Der Ehrenausschuß:
Dr . L. Beck, Professor , I . Boß , Rentner , A . Buch , Hoflieferant , Buhmann.
Postdirektor , A . Dyckerhoff . Fabrikant , H. Groffy , Rektor , Franziska Hardt,
v . Heimburg , Kammerherr , Kgl . Landrat , W . Heyne . Professor , Dr . W . Kalle.
Geh . Kommerzienrat , Frau Käthe Kalle , Elise Kirchner , Klipslein . Major,
H. de Leuv , Kaiser !. Bankvorstand , Frau Rtarie Luft . I . Rickolai , Pfarrer,
H. Schröder , Oberingenieur , Stadtverordneten -Vorsteherstellvertreter , Dr . I.
Schwender , Stellv . Direktor des Lyzeums , A . Stahl , Pfarrer u . Kreisschul¬
inspektor , H. Thiel , Stadtbaurat , W . Tropp , Beigeordneter , R . Vogt.
Oberbürgermeister , Dr . h . Weimer . Professor , Direktor der Riehlschule,
I . Werner , Stadtrat , H. Wick, Rektor , G . Zeidler , Zeitungsverleger,

Zeska , Major.

Bi

Sonder-Abdrmcke
der

YMuntmachung wegeu der Bereitung
von Badware vom 26. Mai 19(6,

die in den Betriebs - und Verkaufsräumen aushäugen müssen, hält
auf Karton gedruckt, zu 25 pfg . dar Stück vorrätig

hofbuch- ruckerei Guido Zeidler. Biebrich a. Rhein.
Für Versand nach auswärts 10 pfg . für Porto und Verpackung extra.

UM-
Streumehl , Kleie-

I» erfatz ittr alle Nutz-
ttere . Zentner 12 Mt.

vlraf , Mühle , Auerbach,
Hetzen . La

+++++++++ »444 »+»4++

W. T. B.-
Telegramme

Band mm 5.
Das Werk , dessen 1. Band
die Zeit vom 28. Juni 1914 '
bis zum 12. Juni 1918 um - ,
faßt , enthält alle amtlichen.
Berichte der Obersten •
Heeresleitungen und Ma¬
rine - Admiralstäbe , sowie »
die wichtigsten sonstigen *
Nachrichten über den Krieg . x
Der 2. Band , der iosort»
nach Beendigung des Weit - $
krieges erscheint , umfaßt f

die weiteren Ereignisse.
Ein unentbehrliches

Nachschlagewerk
sür Jedermann.

UÄ 1. Bn . deS iO

Nach auswärts:
60 Pfg . hortosrei

gegen Voreinsendung des <
Betrages.

Met ML:

p Schützet8
' ÜI8 FelöpaeB

durch die feit
25 Jahren bestbewährten

W  Millionen gebrauchen
sie eefiÜHi

Heiierkeit -Verschleim-
uuo , Katarrh , fchmcr
»enden Hals . Kench-
hustcn, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen , daher hochwill¬
kommen jedem Krieger:
«Ifilj not beal .ZeuipUlli nisteo,Aerzten
undPrivaten verbürgen
den sicheren Erfolg.

Paket 25 Pf ., Dose 50 Pf.
Krtegsvockung 15 Pf .,

kein Porto.
Zu haben in Avotbekc»
iowte bet : Willy Waa-
uer , Gßh Luxeml, Hof
Apotheke , Fr . Müller,
Hof -Drogerie ,Main zer-
straße 21, GNeidböter,
Carolus - Drvg ., Wies-
badenerst .81,F .Schuci-
derböhn , Droaecte und
Delikatessen , Biebrich.

Unsere

Waffenerfolge
verfolgen Sie am besten mittels

unseres

(geheftet 29 Karten)
Preis 80 Pf «.

In Bildgröße von 15 : 18 ew
werden die einzelnen Kriegs¬
schauplätze vor Augen gefüvrt-
Die Kar en sind reich beichnnet,
in lichten Farben gedruckt , soda«

Frontverändcrungen nackt
den W . T . P .-Nachrickte»

selbst anschaulich eingetragen
werden rönnen.

Die Uriegslarten
werden im Felde gern als

Liebesgabe empfangen.
Geschästsstcllc der

«l !A AkWß.
G 4
• Neu erschienen !

Die • • •*<

iFraniliaie
iin Stola
I (i Kriefrs -Sonderkarten i® J
»Maßstabe 1 : 235 000  mitf
l einsrezeichneter rote *"
I k> «»niliniei8tellun « 1luds

Marz d. Js .)
( Heraussepeb . v . Wolff *
( Telegr . Büro (W . T . d -i
• Zum Preise von Mk.
I zu beziehen von der Or®'
I schäftsstelle der

!„Biebridier Tapspesf
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